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Aufführung der Berliner Dramatischen Gesellschaft im Residenz-

Theater, Berlin 

An den «Ungebetenen» schloss sich Gunnar Heibergs «Balkon». Zu 

diesem Dichter habe ich ein ganz besonderes Verhältnis. Als ich vor 

zehn Jahren in Wien seinen «König Midas» sah, war ich halb verrückt. 

Ich kam aus dem Theater mit einer unbegrenzten Heiberg-

Schwärmerei. Ich konnte nicht nach Hause gehen, ganz begeistert 

setzte ich mich in das nächste Gasthaus, ließ mir Tinte und Feder 

geben und stammelte Worte auf das Papier. - «Das Wetterleuchten 

einer neuen Zeit» schrieb ich darüber. Ich gab sie einem Freunde, der 

eine Zeitschrift redigierte - so eine, die hundert Leute, das heißt 

niemand, lasen. Da erschienen sie. Dann ging ich zu meinen Freunden, 

lauter verständigen Leuten. Da müsst ihr hineingehen, sagte ich ihnen. 

Sie gingen hinein und - lachten mich aus. Wie einen Kindskopf 

behandelten sie mich. 

Ich bin seither älter geworden. Aber das höhnische Lachen, das am 

letzten Sonntag fortwährend zu hören war, während der «Balkon» 

gespielt wurde, hatte doch etwas Verletzendes für mich. Für mich ist 

Heiberg ein Dichter, dem ich um seiner Tugenden willen seine Laster 

vergebe. 

Da ist Julie, das Weib, das genial lieben kann und geliebt sein will, und 

das durch die Aufrichtigkeit seines Liebebedürfnisses zur Zynikerin 

wird in dem Sinne, wie Nietzsche den Zynismus verstanden wissen 

will. Mit Reßmann, dem Ekel, ist sie vermählt. Mit Abel, dem 

Gelehrten, der Menschheit dienenden Schwärmer, betrügt sie den alten 

Ekel, den Reßmann. Als dieser sie mit ihrem Liebhaber überrascht, 

stellt sie Abel vor als Käufer des Hauses, das sie mit Reßmann 

zusammen besitzt. Zu den Einrichtungen dieses Hauses gehört auch der 

Balkon, der einen Sprung hat. Reßmann will dem Käufer alle 

Einzelheiten des Hauses vorführen. Er trampelt auf dem zersprungenen 

Balkon herum, um eine Vorstellung von dessen Festigkeit zu erwecken. 

Dabei stürzt der 
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Balkon ein, und der Ekel zerspaltet sich den Schädel. Das Liebespaar ist 

den widerlichen Ehemann los. Julie und Abel danken mit gefalteten 

Händen dem Schöpfer für ihre Freiheit. Das ist vielleicht roh - wenn 

man durchaus nur Wahrheiten für die Gutgesinnten wünscht. Warum 

hat sie denn diesen Reßmann geheiratet, wenn sie ihn so verabscheut? 

- fragen die Gutgesinnten. Sie haben ja vielleicht recht. Aber die 

Rechte sind billig wie die Brombeeren. 

Abel ist ein Gelehrter. Er wirkt für die Menschheit. Ihr hält er 

Vorträge, auf dass sie vollkommen werde. Dabei erkaltet das Verhältnis 

zu der liebedurstigen Julie. Zwar ist sie glücklich mit ihm. Aber nur so 

lange, bis der Mann kommt, dessen Leidenschaft sie überwältigt. Der 

sich die Kraft des Leibes noch erhalten hat neben der Geistigkeit. Mit 

ihm betrügt sie den zweiten. Und dieser benimmt sich als betrogener 

Philosoph tadellos. Er ergibt sich in sein Schicksal. Was ist die 

Tatsache, dass er das Herz des geliebten Weibes verloren hat, gegen die 

andere, dass wir alle einmal sterben müssen - das heißt uns trennen, 

nicht nur von einem geliebten Weibe, sondern von allen Freuden des 

Daseins. 

Kluge Menschen haben herausgefunden, das Drama sei eine Satire auf 

die Liebe, und noch andere Kluge meinen, es sei eine Parodie auf 

Ibsens und Björnsons dramatische Art. Meinetwegen mögen diese recht 

haben. Ich sehe in dem Stücke ein Stück Leben, das sich zwischen 

Menschen abspielt, die ihren Herzen folgen. Die nicht mehr Komödie 

spielen, als dieses unvollkommene Leben einmal braucht, aber dieses 

notwendige Stück auch mit allem Zynismus, ohne den es nicht abgeht. 

Hans Pagay hat den Reßmann, den Ekel, zu guter Wirkung gebracht. 

Auf den Proben wollte er durchaus nicht glauben, dass er sich 

deswegen den Kopf zerschellt, weil er dem Häuserkäufer den Balkon so 

fest als möglich darstellen will. Durch sein Spiel scheint er diese 

Meinung auch dem Publikum suggeriert zu haben. 

Das zynisch-aufrichtige Weib gab Mila Steinheil mit allem 

Raffinement, das diese Rolle erfordert. Ich glaube, man wird von dieser 

Darstellerin noch viel sprechen. Eine schauspielerische Kraft ruht in 

ihr, deren Grenzen man vorderhand noch gar nicht ahnen 
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kann. In die Rolle der Julie hat sie sich hineingefunden, so dass man ihr 

das Seltenste glaubte. Am Sonntag kam gar nicht alles heraus. Wie 

sollten die Künstler nicht befangen werden, wenn man da unten im 

Parkett unausgesetzt lachte! Aber bei der Generalprobe, da waren wir 

alle ernst, ganz friedlich gestimmt: da spielte sie uns eine Julie, die wir 

nie vergessen werden. 

Den Antonio, den dritten, mit dem die Julie den zweiten, den Abel 

betrügt, spielte Willy Froböse. Man kann sich denken, dass ein anderer, 

dessen Individualität diese Rolle besser angepasst ist, sie besser zur 

Geltung bringt. Aber Froböse hat geleistet, was immerhin 

anerkennenswert ist. Dass die Lachmuskeln des Publikums bei seinem 

Auftreten bis auf den höchsten Grad gereizt waren, beeinträchtigte ihn. 

Hermann Böttcher gab den Abel. Ich glaube nicht, dass er der Rolle 

gerecht wurde. Sie liegt ihm nicht. 

Weder die Mühe, die sich Otto Erich Hartleben, noch diejenige, die 

sich Gustav Rickelt bei der Vorbereitung gegeben hatten, fanden den 

Lohn, der ihnen gebührt. Im Lachen ging alles unter. 

Man saß tagelang und bereitete ernst ein ernstes Stück vor, und in 

Wirklichkeit hatte man - eine Ulkstimmung präpariert. 

 

 


